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Je nen, die mein Le ben be rührt
und mich zu dem Men schen ge macht ha ben,

der ich heu te bin, sage ich:
Eine an de re Per son hät te

die se Ge schich te er zäh len kön nen.
Aber nur die Frau, die ich bin,

weil ich euch ken ne,
konn te die ses Buch schrei ben.
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1. KA PI TEL

Licht und Schat ten spiel ten auf ihm. Auf lei sen Soh len schlich 
ich, leicht wie Ne bel, zu un se rem Bett. Be hut sam zog ich die 
La ken zu rück und ent hüll te sei nen Kör per.
 Ich lieb te es, ihn schla fen zu se hen, ob wohl ich mich 
manch mal knei fen muss te, um si cher zu sein, dass ich nicht 
träum te. Dass die ser Mann mein Ehe mann war. Dies mein 
Haus, mein Le ben war. Un ser per fek tes Le ben. Dass es gute 
Din ge gab, die zu be sit zen es sich lohn te. Und ich be saß die se 
Din ge.
 James be weg te sich im Schlaf, ohne auf zu wa chen. Ich 
schlich nä her und stand nun über ihm. Der An blick sei ner 
lan gen, mus ku lö sen Glie der und der wei chen, von der Son ne 
ge bräun ten Haut lie ßen mei ne Fin ger zu cken, weil ich be reits 
ahn te, wie es sich an fühl te, ihn zu be rüh ren. Ich hielt inne, 
weil ich ihn nicht we cken woll te. Ich woll te ihn ein fach nur 
eine Zeit lang an se hen.
 Wach war James sel ten be we gungs los. Nur wenn er schlief, 
wur de er wei cher, sanf ter, schmel zen der. Wenn er schlief, war 
es schwie ri ger zu glau ben, dass er zu mir ge hör te, aber es 
war auch ein fa cher, mich da ran zu er in nern, wie sehr ich ihn 
lieb te.
 Oh, ich war gut da rin, in uns zu ver trau en, aber es fühl te 
sich manch mal wie ein Spiel an. Ich trug den Ring und hör te 
auf den Na men Mrs. James Kin ney. Ich hat te so gar ei nen 
Füh rer schein und Kre dit kar ten, die be wie sen, dass ich das 
Recht hat te, die sen Na men zu tra gen. Die meis te Zeit über 
war un se re Ehe so sach lich, dass ich gar nicht an der Tat sa-
che hät te zwei feln kön nen, selbst wenn ich es ge wollt hät te. 
Je den falls nicht, wenn es an der Zeit war, die Wä sche zu wa-
schen und ein zu kau fen, das Klo zu put zen oder sein Lunch-
pa ket zu ma chen. Oder wenn ich sei ne So cken zu sam men fal-
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te te, be vor ich sie in den Schrank leg te. Dann war un se re Ehe 
be stän dig und echt. Wie in Gra nit ge mei ßelt. Aber manch-
mal, wie in die sem Au gen blick, da ich ihn im Schlaf be ob ach-
te te, wur de aus dem so li den Fel sen brö ckeln der Kalk stein, 
der sich un ter dem steten Trop fen mei ner Zwei fel lang sam 
aufl  ös te.
 Das Son nen licht wur de durch das Laub des Baums vor 
un se rem Schlaf zim mer fens ter ge fi l tert und tupf te ihm ein 
Leuch ten auf all jene Stel len, die ich küs sen woll te. Die bei-
den dunk len Krei se sei ner Brust war zen, die Li nie sei ner 
Rip pen, die sich un ter der Haut schär fer ab zeich ne ten, als 
er ei nen Arm hin ter den Kopf warf, und das sanf te Haar, das 
sei nen Bauch be deck te und wei ter un ten mit dem dich ten, 
krau sen Haar zwi schen sei nen Bei nen ver schmolz. Al les an 
ihm war groß und ma ger. Ver steck te Kraft. James sah dünn 
aus, manch mal so gar zer brech lich, aber da run ter be stand er 
nur aus Mus keln. Er hat te gro ße, schwie li ge Hän de, die es 
ge wohnt wa ren, zu ar bei ten, die aber auch spie len konn-
ten. Und im Mo ment war ich mehr da ran in te res siert, zu 
 spie len.
 Ich beug te mich über ihn und blies lei se ge gen sei ne Lip-
pen. Über ra schend schnell griff er nach mir. Er konn te mei ne 
bei den Hän de mit ei ner Hand fest hal ten, und das tat er jetzt, 
drück te mich auf das Bett und roll te sich auf mich. James ließ 
sich zwi schen mei nen Schen keln nie der. Das Ein zi ge, was uns 
nun noch trenn te, war der dün ne Stoff mei nes som mer lich 
leich ten Nacht hemds.
 Er wur de be reits hart.
 „Was hast du ge macht?“
 „Ich hab dich beim Schla fen be ob ach tet.“
 James schob mei ne Hän de über mei nen Kopf. Es tat ein 
we nig weh, aber das mach te die Lei den schaft umso sü ßer. 
Sei ne freie Hand schob den Saum mei nes Nacht hemds nach 
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oben und strich über mei nen nack ten Ober schen kel.
 Sei ne Fin ger spit zen teil ten das lo cki ge Haar zwi schen mei-
nen Bei nen, wäh rend er weit er frag te: „Wa rum hast du mich 
im Schlaf be ob ach tet?“
 „Weil ich es mag, dich an zu se hen, wenn du schläfst“, ge-
stand ich. Sei ne su chen den Fin ger lie ßen mich scharf ein-
atmen.
 „Will ich wirk lich wis sen, wa rum du es magst, mich im 
Schlaf zu be ob ach ten?“ Sein Grin sen be rühr te die Mund win-
kel. Er wirk te selbst zu frie den. Sei ne Fin ger spit ze drück te sich 
ge gen mich, aber er be weg te den Fin ger nicht. „Anne?“
 Ich lach te. „Nein. Ver mut lich nicht.“
 „Ich den ke schon.“
 Sein Mund senk te sich auf mei nen, aber er küss te mich 
nicht. Ich reck te mei nen Hals, mei ne Lip pen such ten sei ne, 
er ließ es je doch nicht zu, dass un se re Lip pen ei nan der be-
rühr ten. Sein Fin ger be gann je nes lang sa me Krei sen, von dem 
er all zu gut wuss te, wie sehr es mich er reg te. Ich fühl te eine 
Här te und Hit ze an mei ner Hüf te, aber da er mei ne Hän de 
noch im mer fest hielt, konn te ich mich nur pro tes tie rend un-
ter ihm win den.
 „Sag mir, was du willst. Was soll ich mit dir tun?“
 „Küss mich.“
 James’ Au gen wa ren vom Blau ei nes Som mer him mels, 
das von ei nem dunk le ren Ma ri ne blau um zin gelt wur de. Der 
Kont rast war im ers ten Mo ment über ra schend. Der dunk le 
Bo gen sei ner Wim pern senk te sich halb über die Au gen, als er 
auf mich hi nab blick te. Er leck te sich die Lip pen.
 „Wo?“
 „Über all …“ Mei ne Ant wort ver lor sich in ei nem Seuf-
zen und ei nem über rasch ten Keu chen, als er mich er neut 
streichel te.
 „Hier?“
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 „Ja.“
 „Sag es.“
 Das wür de ich nicht tun, je den falls nicht so fort. Ob wohl 
ich wuss te, dass er mich frü her oder spä ter dazu brin gen 
wür de, das zu tun, was er woll te. Das schaff te er im mer. Es 
half, dass ich meis tens das woll te, von dem er woll te, dass ich 
es woll te. In der Be zie hung pass ten wir gut zu sam men.
 James biss mich in die sen sib le Stel le, wo der Hals in die 
Schul ter über ging. „Sag es.“
 Statt des sen krümm te ich mich un ter sei ner Be rüh rung. 
Sein Fin ger schob sich in mich, kreis te dort be hut sam, wo ich 
von ihm här ter an ge fasst wer den woll te. Er quäl te mich.
 „Anne“, sag te James ernst. „Sag es mir. Sag mir, dass du 
von mir die Fot ze ge leckt ha ben willst.“
 Ich hat te die ses Wort im mer ge hasst, bis ich sei ne Macht 
ken nen lern te. Män ner nann ten Frau en so, die sie über tra fen. 
Wir Frau en nann ten ei nan der so, wenn wir die an de re ver let-
zen woll ten. „Hure“ war bei na he zu ei ner Aus zeich nung ge-
wor den, aber „Fot ze“ klang noch im mer schmut zig und hart. 
Und so wür de es im mer klin gen.
 Au ßer wir neh men es zu rück.
 Ich sag te, was er von mir hö ren woll te. Mei ne Stim me war 
hei ser, aber nicht schwach. Ich blick te in die Au gen mei nes 
Ehe manns, die vor Be gier de dun kel wa ren. „Ich will, dass du 
dein Ge sicht zwi schen mei ne Bei ne legst und mich kom men 
lässt.“
 Ei nen Mo ment lang rühr te er sich nicht. Sei ne Hit ze und 
Här te be weg te sich an mei ner Hüf te und wur de grö ßer. Dann 
blin zel te er lang sam, und das selbst ge fäl li ge Lä cheln brei-
te te sich auf sei nem Ge sicht aus. „Ich lie be es, wenn du das 
sagst.“
 „Ich lie be es, wenn du es mir so be sorgst“, fl üs ter te ich.
 Dann re de ten wir nicht mehr, denn er schob sich hi nun-
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ter und hob mein Nacht hemd an. Sein Mund fand ge nau die 
Stel le, wo ich ihn ha ben woll te. Er leck te mich lan ge und aus-
dau ernd, bis ich zit ter te und auf schrie, und dann rutsch te er 
zu mir he rauf. Er füll te mich ganz aus, als er in mich glitt, und 
er fi c kte mich, bis wir bei de mit lau ten Schrei en ka men, die 
sich wie Ge be te an hör ten.

Das Schril len des Te le fons un ter brach die post koit ale Träg-
heit, der wir er le gen wa ren. Die Sonn tags aus ga be des Sandu-
sky Re gis ter war auf un se rem Bett aus ge brei tet. Als James 
sich über mich lehn te, knis ter te und ra schel te die Zei tung. Er 
nahm den Te le fon hö rer von der Ga bel. Ich nutz te die Ge le-
gen heit und leck te über sei ne Haut, hielt ihn fest und knab-
ber te leicht an ihm, so dass er sich mir la chend ent wand, als er 
das Ge spräch an nahm.
 „Das hier ist hof fent lich wich tig“, sag te er zu sei nem Ge-
sprächs part ner statt ei ner Be grü ßung.
 Pau se. Ich schau te ihn neu gie rig über die Life style-Bei la ge 
an. Er grins te.
 „Du ver damm ter Hu ren sohn!“ James rich te te sich auf und 
lehn te sich an das Kopf teil un se res Betts. Die nack ten Knie 
rag ten aus den De cken. „Was machst du so? Wo zur Höl le 
treibst du dich he rum?“
 Ich ver such te, sei nen Blick auf zu fan gen, aber die Un ter-
hal tung nahm ihn völ lig in An spruch. James ist ein Schmet-
ter ling, er fl at tert von ei nem Mit tel punkt sei nes In te res ses 
zum nächs ten und schenkt je dem sei ne un ein ge schränk te 
Auf merk sam keit. Es ist schmei chel haft, wenn er sich auf dich 
kon zent riert. Nicht so schön, wenn er sei ne Auf merk sam keit 
auf an de re rich tet.
 „Du glück li cher Hu ren sohn.“ James klang bei na he nei-
disch, und mei ne Neu gier wur de nur noch mehr an ge sta chelt. 
Nor ma ler wei se war James der je ni ge, den sei ne Kum pel be-
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nei de ten, weil er im mer die neu sten tech ni schen Spie le rei en 
hat te. „Ich dach te, du bist in Sin ga pur.“
 Da wuss te ich, wer un se re sonn tag nach mit täg li che Mü dig-
keit ge stört hat te. Es muss te Alex Ken ne dy sein. Ich schau te 
wie der in die Zei tung und lausch te, wäh rend James re de te. In 
der Zei tung stand nichts In te res san tes. Ich mach te mir nichts 
aus der neu en Som mer mo de oder aus den schöns ten Cab-
ri os des Jah res. Noch we ni ger in te res sier ten mich po li ti sche 
Nach rich ten oder Be rich te über Ein bruch se ri en. Ich über fl og 
die ein zel nen Ar ti kel und ent deck te, dass ich mei ner Zeit weit 
vo raus ge we sen war, als ich letz tes Jahr un ser Schlaf zim mer 
in ei nem blas sen Me lo nen ton an strich. An schei nend war die 
Far be in die sem Jahr an ge sagt.
 Wenn man nur die eine Sei te ei nes Ge sprächs be lauscht, 
dann ist das, als ver such te man, ein Puz zle zu sam men zu set-
zen, ohne auf die Ver pa ckung zu gu cken. Ich hör te, wie James 
mit sei nem bes ten Freund aus High school-Zei ten re de te, ohne 
auch nur das Ge rings te zu ver ste hen. Es gab kei nen Be zugs-
rah men, an dem ich die ein zel nen Ge sprächs fet zen aus rich ten 
konn te. Ich kann te mei nen Mann so gut und wuss te so viel 
über ihn, wie eine Per son nur über die an de re wis sen konn te. 
Aber über Alex wuss te ich nichts.
 „Ja, ja. Klar hast du das. Hast du im mer.“
 Die hef ti ge Be wun de rung war wie der da, zu sam men mit 
ei nem Ei fer, der neu war für mich. Ich blick te zu James he rü-
ber. Sein Ge sicht strahl te Fröh lich keit aus. Und noch et was. 
Et was, das bei na he me lan cho lisch wirk te. Auch wenn James 
sich stets auf sei ne ei ge nen An ge le gen hei ten kon zent rier te 
und sel ten ei nen Blick über den Tel ler rand warf, konn te er 
sich doch für das Glück ei nes an de ren freu en. Er war al ler-
dings sel ten be ein druckt. Oder ein ge schüch tert. Jetzt sah ich 
bei ihm von bei dem ein biss chen, und ich ver gaß die Ein falls-
lo sig keit ei ner me lo nen far be nen Schlaf zim mer wand, weil ich 
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ihm so kon zent riert zu hör te.
 „Ach, komm schon, Mann, du könn test die ver damm te 
Welt re gie ren, wenn du woll test.“
 Ich blin zel te. Der auf rich ti ge, bei na he be wun dern de Ton-
fall war eben so neu für mich wie der Aus druck auf sei nem 
Ge sicht. Das war über ra schend. Ein biss chen auch be un ru hi-
gend. So re de te ein Mann mit ei ner Frau, der er sei ne Lie be 
ge steht, auch wenn er weiß, dass sie ihn da nach kei nes Bli ckes 
mehr wür di gen wird.
 „Ja, hier auch.“ La chen. Lei se und ir gend wie ge heim-
nis voll. Das war nicht sein üb li ches, schal len des Ge läch ter. 
„Ver dammt noch eins, das ist groß ar tig. Freut mich, das zu 
hö ren.“
 Eine wei te re Pau se, wäh rend er lausch te. Ich be ob ach te te, 
wie sei ne Fin ger über die ge schwun ge ne, wei ße Nar be rie ben, 
die sich di rekt über sei nem Her zen be fand. Ab we send zeich-
ne te er die Li nie nach, wie der und wie der. Ich hat te schon 
oft be ob ach tet, wie er das tat. Er rieb die se Nar be wie ei nen 
Glücks brin ger, wenn er müde war oder ihn et was auf reg te 
oder är ger te. Manch mal war es nur eine kur ze, ge dan ken-
lo se Be we gung, als wenn er ei nen Krü mel von sei nem Hemd 
schnipp te. Dann gab es die se Mo men te wie die sen, da das 
Strei cheln sei ner Fin ger bei na he hyp no tisch wur de. Es fas-
zi nier te mich, ihm da bei zu zu se hen, wie sei ne Fin ger über 
die Nar be stri chen, die manch mal wie ein Halb mond aus sah, 
oder wie ein Biss oder ein Re gen bo gen.
 James hob die Brau en. „Nein. Wirk lich? Was ha ben die 
sich da bei ge dacht? Das ist echt Schei ße, Alex. Rich ti ge, ver-
damm te Schei ße. Ver dammt, das tut mir leid.“
 Von Be geis te rung zu Be dau ern in ei ner hal ben Se kun de. 
Das war eben falls un ge wöhn lich für mei nen Ehe mann, der 
sich zwar mü he los von ei nem Mit tel punkt zum nächs ten be-
weg te, es je doch im mer schaff te, sei ne Ge füh le sta bil zu hal ten. 
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Sei ne Spra che ver än der te sich, wäh rend er re de te. Ich bin weiß 
Gott nicht prü de, aber er sag te ziem lich oft „ver dammt“.
 Im nächs ten Mo ment er hell te sich sein Ge sicht. Er setz te 
sich auf, streck te die Knie durch. Das Strah len sei nes Lä chelns 
brach hin ter den stür mi schen Wol ken her vor, die sein Ge sicht 
zu vor so fi ns ter hat ten wir ken las sen.
 „Ja? Rich tig so! Ver dammt noch mal! Du hast es ge schafft, 
Mann, das ist ver dammt noc heins fan tas tisch!“
 Bei die sem Aus bruch konn te ich mei ne Über ra schung 
nicht län ger zu rück hal ten, aber James sah es nicht. Er hüpf te 
ein we nig auf dem Bett, so dass die Zei tung ra schel te und die 
we nig be ach te ten Tei le zu Bo den rausch ten.
 „Wann? Groß ar tig! Das ist … ja, ja! Na tür lich! Das ist in 
Ord nung. Das wird klas se! Na tür lich bin ich mir si cher!“ Sein 
Blick glitt zu mir, aber ich war si cher, dass er mich nicht wirk-
lich sah. Sei ne Ge dan ken wa ren zu sehr mit dem be schäf tigt, 
was drü ben in Sin ga pur pas sier te. „Ich kann’s kaum er war ten! 
Lass mich wis sen, wann. Mach’s gut, wir se hen uns!“
 Mit die sen Wor ten leg te er auf und warf sich mit ei nem so 
brei ten und leb haf ten Grin sen ge gen das Kopf teil, dass er fast 
ein biss chen wahn sin nig aus sah. Ich war te te, dass er an fi ng zu 
re den, um die gro ßen Neu ig kei ten mit mir zu tei len, die ihn 
so sehr in Er re gung ver setz ten. Ich war te te et was län ger, als 
ich er war tet hät te.
 Ge ra de als ich kurz da vor war, ihn zu fra gen, dreh te James 
sich zu mir um. Er küss te mich hef tig, ver grub eine Hand in 
mei nem Haar. Sein Mund drück te sich hart ge gen mei nen, 
und ich wim mer te.
 „Rate mal!“ Er ant wor te te, be vor ich Zeit hat te, zu ei ner 
Er wi de rung an zu set zen. „Alex’ Un ter neh men wur de von ei-
nem grö ße ren Kon zern auf ge kauft. Er ist jetzt wohl so ein 
ver damm ter Mil li o när.“
 Was ich über Alex Ken ne dy wuss te, pass te auf ein Blatt 
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Pa pier. Ich wuss te, dass er in Über see ar bei te te, ge nau er in 
Asi en, und dort schon ge we sen war, be vor ich James ken nen-
lern te. Er hat te nicht zu un se rer Hoch zeit kom men kön nen, 
aber uns ein schö nes Ge schenk ge schickt, das un glaub lich 
teu er ge we sen sein muss te. Ich wuss te, dass er seit der ach ten 
Klas se James’ bes ter Freund ge we sen war und dass sie sich 
ver kracht hat ten, als bei de einundzwanzig wa ren. Ich hat te 
im mer das Ge fühl, die Kluft zwi schen ih nen sei da nach nicht 
wie der voll stän dig über wun den wor den, aber dann er in ner te 
ich mich, wie an ders die Be zie hun gen zwi schen Män nern 
sind. Wenn James kaum mit sei nem Freund sprach, hieß das 
nicht, dass sie ei nan der nicht ver ge ben hat ten, was auch im-
mer sie da mals aus ei nan der ge trie ben hat te.
 „Wow, wirk lich? Ein Mil li o när?“
 James zuck te mit den Schul tern. Sei ne Fin ger schlos sen 
sich in mei nem Haar zur Faust, ehe er mich los ließ und sich 
wie der an das Kopf teil lehn te. „Der Typ ist ein ver damm tes 
Ge nie, Anne. Das kannst du dir nicht vor stel len.“
 Nein, ich konn te es mir nicht vor stel len. „Das sind ja dann 
gute Neu ig kei ten. Für ihn.“
 Sein Blick ver fi ns ter te sich. Er fuhr sich mit der Hand 
durch das dunk le Haar, das be reits von ers ten blon den Sträh-
nen durch zo gen war, ob wohl der Som mer kaum be gon nen 
hat te. „Ja, aber die Bas tar de, die ihn auf ge kauft ha ben, ha ben 
ent schie den, dass er in dem Un ter neh men nicht län ger ge-
braucht wird. Er ist sei nen Job los.“
 „Braucht ein Mil li o när Ar beit?“
 James’ Blick schien zu fra gen, ob ich denn über haupt 
nichts ver stün de. „Nur weil man nicht ar bei ten muss, heißt 
das nicht, dass man nicht ar bei ten will. Wie auch im mer, Alex 
hat die Nase voll von Sin ga pur. Er kommt nach Hau se.“
 Sei ne Stim me wur de bei den letz ten Wor ten im mer lei-
ser. Er klang bei na he schwer mü tig, aber der kur ze Mo ment 

MI-EN_35025_CS3.indd   17MI-EN_35025_CS3.indd   17 08.05.2009   16:23:4008.05.2009   16:23:40



18

ver fl og. Dann sah er mich wie der grin send an. „Ich habe ihn 
ein ge la den, uns zu be su chen. Er hat ge sagt, er wird für ein 
paar Wo chen blei ben, wäh rend er sein nächs tes Ge schäft auf-
zieht.“
 „Ein paar Wo chen? Hier bei uns?“ Ich woll te nicht ab wei-
send klin gen, aber …
 „Ja.“ James’ Lä cheln war klein und ge heim nis voll, als gel te 
es nur ihm und nicht mir. „Das wird groß ar tig. Du wirst Alex 
lie ben, Süße, glaub mir.“
 Er schau te mich an. Ei nen Mo ment lang war er ein Mann, 
den ich nicht kann te. Er streck te die Hand nach mir aus, ver-
schlang un se re Fin ger mit ei nan der, ehe er mei ne Hand an 
sei ne Lip pen hob und mei nen Hand rü cken küss te. Sein Mund 
lieb kos te mei ne Haut, und er blick te zu mir auf. Sei ne Au gen 
wa ren dun kel vor Auf re gung.
 Aber nicht mei net we gen.

Ich war Eve lyn und Frank Kinn eys ein zi ge Schwie ger toch-
ter. Ob wohl ich von der Fa mi lie an fäng lich kühl emp fan-
gen wur de, als James und ich be gan nen, mit ei nan der aus zu-
ge hen, und auch noch, als wir uns ver lob ten, wur de ich wie 
eine Kin ney be han delt, seit ich eine Kin ney war. Eve lyn und 
Frank hat ten mich an ihre Brust ge drückt, und da mit ge hör te 
ich zum Kin ney-Clan. Und wie man im Treib sand ver sinkt, 
war ich bald schon so in teg riert, dass ich kaum ent kom men 
konn te.
 Wir ka men alle gut mit ei nan der aus, je den falls meis tens. 
James’ Schwes tern Marga ret und Mol ly wa ren ein paar Jah re 
äl ter als wir. Sie wa ren bei de ver hei ra tet und hat ten Kin der. 
Ich hat te mit ih nen au ßer un se rem Ge schlecht we nig ge-
mein sam, und ob wohl sie sorg sam da rauf be dacht wa ren, 
mich zu je dem Mäd chen abend ein zu la den, den sie mit ih rer 
Mut ter mach ten, stan den wir ei nan der nicht sehr nahe. Was 
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aber an schei nend kei nen stör te.
 Na tür lich merk te James nicht, wie ober fl äch lich mei ne 
Be zie hung zu sei ner Mut ter und sei nen Schwes tern war. Für 
mich war das in Ord nung. Die gan ze Fas sa de war für mich 
in Ord nung. Die schim mern de Ober fl ä che, die ver hin der te, 
dass ir gend je mand sah, was da run ter ver bor gen lag. Die Un-
tie fen und Wir bel der Wahr heit. Ich war ein fach da ran ge-
wöhnt.
 Und das wäre auch al les nicht so schlimm ge we sen, wenn 
Mrs. Kin ney nicht ge wis se … Er war tun gen hät te.
 Wo wir hin gin gen. Was wir dort mach ten. Wie wir es 
mach ten und wie viel es kos te te. Sie woll te al les wis sen, aber 
sie war nicht da mit zu frie den, sie woll te im mer mehr.
 Es brauch te ein paar Mo na te küh ler Te le fo na te mit ihr, 
be vor ich be griff, dass, wenn James ihr die Ein zel hei ten nicht 
ver riet, ich es tun muss te. Da sie die je ni ge war, die ihn auf-
ge zo gen und ihm ein ge re det hat te, dass die Welt sich nur um 
ihn dreh te, dach te ich, es sei ihr ei ge ner Feh ler, wenn er nicht 
mit be kam, dass die Welt sich ei gent lich um sie dre hen soll te. 
Es mach te James nichts aus, sei ne Mut ter vor den Kopf zu 
sto ßen. Aber mich stör te es. James schüt tel te die ge le gent-
li chen An fäl le von Mär ty rer tum sei ner Mut ter ab, doch ich 
konn te dem auf ge zwun ge nen Schwei gen oder den schmal lip-
pig vor ge brach ten Kom men ta ren über Res pekt nichts ent ge-
gen set zen. Oder den Ver glei chen mit Mol ly und Marga ret, 
die nicht nie sen konn ten, ohne da nach ihr Ta schen tuch Mrs. 
Kin ney hin zu hal ten, da mit sie die Far be des Schnodd ers be-
ur teil te. James küm mer te es nicht. Mich da ge gen be las te te es. 
Mrs. Kinn eys Er war tun gen zu be geg nen wur de zu ei ner wei-
te ren Front, an der es mei ne Auf ga be war, für Frie den zu 
sor gen.
 „Ich wünsch te, dei ne Mut ter wür de auf hö ren, mich zu 
fra gen, wann wir der Ras sel ban de ei nen neu en Spiel ka me ra-
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den ver schaf fen.“ Ich sag te das mit ru hi ger Stim me, die Glas 
hät te zer bre chen kön nen.
 James blick te zu mir he rü ber, be vor er sei ne Auf merk sam-
keit wie der auf die Stra ße rich te te, die ein spä ter Früh lings re-
gen in eine Rutsch bahn ver wan delt hat te. „Wann hat sie das 
ge sagt?“
 Na tür lich hat te er das nicht mit be kom men. James hat te 
schon vor lan ger Zeit die Kunst per fek ti o niert, sei ne Mut ter 
aus zu blen den. Sie re de te, er nick te. Sie war zu frie den. Er war 
ver gess lich.
 „Wann sagt sie das nicht?“ Ich kreuz te mei ne Arme vor 
der Brust und starr te durch die Schlie ren aus Was ser, die vom 
Fahrt wind auf der Wind schutz schei be zu abs trak ten Mus tern 
ver zerrt wur den.
 Er war schweig sam, wäh rend wir heim fuh ren. Ein be wun-
derns wer tes Ta lent. Er wuss te, wann es bes ser war, still zu 
sein. Es war et was, das auch sei ne Mut ter ihm bei ge bracht 
ha ben könn te, dach te ich trot zig. Trä nen kit zel ten in mei nem 
Hals, doch ich schluck te sie he run ter.
 „Sie meint das nicht so“, sag te er schließ lich, als wir in 
un se re Ein fahrt bo gen. Der Wind wur de stär ker, als wir uns 
dem See nä her ten, und die Kie fern in un se rem Gar ten schlu-
gen wü tend mit ih ren Äs ten.
 „Sie meint nie ir gend was so, wie sie’s sagt, das ist das Pro-
blem. Sie weiß ge nau, was sie sagt, und sie sagt es im mer mit 
die sem klei nen, al ber nen La chen, als ob sie ei nen Witz macht. 
Aber sie macht kei ne Wit ze.“
 „Anne …“ James seufz te und dreh te sich zu mir, nach-
dem er den Mo tor ab ge stellt hat te. Die Schein wer fer ver lo-
schen und ich blin zel te, um mich an die Dun kel heit vor uns 
zu ge wöh nen. Das Klop fen der Re gen trop fen auf das Au to-
dach schien jetzt viel lau ter, wo die he rein bre chen de Nacht 
uns um fi ng. „Reg dich nicht so auf.“
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 Ich dreh te mich im Sitz zu ihm um. „Sie fragt im mer, 
James. Je des Mal, wenn wir zu sam men sind. Es wird nur 
lang sam et was lang wei lig, das ist al les.“
 Sei ne Hand strei chel te mei ne Schul ter und glitt an mei nem 
ge fl och te nen Zopf hi nab. „Sie wünscht sich für uns eben Kin-
der – was ist da ran falsch?“
 Ich sag te nichts. James zog sei ne Hand zu rück. Ich konn te 
ihn jetzt se hen, eine un deut li che Sil hou et te, die Au gen blitz-
ten in dem schwa chen Licht auf, das von der an de ren Sei te 
des Was sers he rüb er schien. Der Ce dar-Point-Ver gnü gungs-
park leuch te te noch im mer, ob wohl es reg ne te und die Au tos 
in ei ner lan gen Rei he über die Chaus see da von braus ten.
 „Be ru hi ge dich, Anne. Mach doch nicht so eine gro ße Sa-
che da raus …“
 Ich schnitt ihm das Wort ab und öff ne te die Bei fah rer tür. 
Der kal te Re gen fühl te sich auf mei nen er hitz ten Wan gen gut 
an. Ich hielt mein Ge sicht dem Re gen ent ge gen, schloss mei ne 
Au gen und stell te mir vor, die Näs se auf mei nen Wan gen sei 
nur der Re gen. James stieg aus dem Wa gen. Sei ne Hit ze um-
arm te mich, ehe er sei nen Arm um mei ne Schul ter leg te.
 „Komm mit rein. Du wirst noch völ lig durch nässt.“
 Ich ließ mich von ihm ins Haus füh ren, aber ich re de te 
nicht mit ihm, son dern ging di rekt in un ser Ba de zim mer und 
dreh te das hei ße Was ser in der Du sche auf. Ich hin ter ließ ei-
nen Klei der hau fen auf dem Ba de zim mer bo den, und als der 
Raum sich mit hei ßem Was ser dampf ge füllt hat te, stell te ich 
mich un ter das Was ser, das den Re gen er setz te.
 Dort fand er mich, den Kopf ge senkt, da mit das hei ße 
Was ser über mei nen Na cken und mei nen Rü cken fl ie ßen 
und die Ver span nun gen lö sen konn te. Ich hat te mei nen Zopf 
ge löst, und mein Haar hing in nas sen Sträh nen über mei ne 
Brüs te.
 Mei ne Au gen wa ren ge schlos sen, aber der kal te Luft zug, 
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als er die Glas tür öff ne te, sag te mir, dass er da war. Se kun den 
spä ter fühl te ich sei ne Arme um mei nen Kör per. James hielt 
mich an sei ne Brust ge drückt. Es dau er te nur Au gen bli cke, 
bis sei ne Haut sich vom Was ser auf heiz te. Ich drück te mein 
Ge sicht an sei ne Brust, die heiß und nass war, und ließ mich 
von ihm hal ten.
 Eine Zeit lang sag ten wir nichts, wäh rend das Was ser uns 
lieb kos te. Sei ne Fin ger zeich ne ten mein Rück grat nach, rauf 
und run ter, so wie er manch mal sei ne Nar be ent lang fuhr. 
Was ser lief zwi schen mei ne Wan ge und sei ne Brust und drang 
bren nend in mein Auge ein. Ich muss te mich ab wen den, um 
das Was ser ab zu schüt teln.
 „Hey.“ James war te te, bis ich zu ihm auf blick te. „Reg dich 
des we gen doch nicht auf. Ich mag es nicht, wenn du dich auf-
regst.“
 Ich woll te ihm er klä ren, dass es ja kei ne gro ße Sa che war, 
wenn ich mich ein mal auf reg te, aber ich blieb stumm. Ich er-
klär te ihm nicht, dass ein Lä cheln schmerz haf ter sein konn te 
als ein Schrei. „Sie macht mich nur so wü tend.“
 „Ich weiß.“
 Sei ne Hand strei chel te mein Haar. Nein, er wuss te nichts. 
Ich bin mir nicht si cher, ob ein Mann über haupt ver ste hen 
kann, wie die kom pli zier ten Be zie hun gen zwi schen Frau en 
funk ti o nie ren. Er woll te es auch nicht ver ste hen. Auch James 
be vor zug te die glat te Fas sa de.
 „Dich fragt sie nie.“ Ich neig te den Kopf und blick te ihn 
an. Was ser spritz te und drang mir ins Auge. Ich blin zel te.
 „Das könn te da ran lie gen, dass sie von mir kei ne Ant wort 
er war tet.“ Er folg te mit ei ner Fin ger spit ze mei ner Au gen-
braue. „Sie weiß, dass du die je ni ge bist, die die Ver ant wor-
tung trägt.“
 „Wa rum bin ich es, die Ver ant wor tung trägt?“, woll te ich 
wis sen, aber ich kann te die Ant wort be reits.
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 Es war ein fach für ihn, un schul dig zu tun. „Weil du da rin 
so gut bist.“
 Ich run zel te die Stirn und zog mich von ihm zu rück, um 
nach dem Sham poo zu grei fen. „Ich wünsch te mir ein fach, sie 
wür de da mit auf hö ren.“
 „Dann sag ihr das.“
 Ich seufz te und dreh te mich zu ihm um. „Ja, na tür lich. 
Das funk ti o niert ja auch so gut bei dei ner Mut ter, James. Sie 
ist so of fen für Rat schlä ge je der Art.“
 Er zuck te mit den Schul tern und streck te mir die Hand 
hin, da mit ich ihm Sham poo auf die Hand fl ä che gab. „Na ja, 
dann ist sie halt ein biss chen an ge fres sen.“
 Was ich woll te, war, dass er sei ner Mut ter sag te, sie sol le 
sich zu rück hal ten. Doch ich wuss te, das wür de nicht pas sie-
ren. Er war der Sohn, der nichts falsch ma chen konn te, und 
ihn küm mer te es nicht, ob er sei ne El tern wü tend mach te. Es 
ging ihn nichts an. Also schluck te ich mei nen Är ger he run-
ter und kon zent rier te mich da rauf, mei ne Haa re zu wa schen. 
Ich wuss te nur zu gut, dass ich un fä hig war, es ihr zu sa gen. 
Und das war al lein mei ne Schuld. „Uns geht das hei ße Was-
ser aus.“
 Das Was ser wur de be reits lau warm. Wir wu schen uns 
schnell, teil ten das Dusch gel und den Schwamm, wäh rend 
un se re Fin ger sich im mer wie der be rühr ten und mehr ta ten, 
als den an de ren zu säu bern. James dreh te das Was ser ab und 
ich griff zwei di cke, fl au schi ge Hand tü cher von dem Sta pel, 
der im Wand schrank ne ben der Du sche lag. Das eine Hand-
tuch gab ich ihm, aber be vor ich mich in mein Hand tuch 
wi ckeln konn te, griff er nach mei nem Hand ge lenk und zog 
mich an sich.
 „Komm schon, Lie bes. Sei nicht so ver är gert.“
 Es war schwer, ihm län ger böse zu sein. James moch te sich 
voll kom men im Recht füh len und si cher sein, nichts Fal sches 
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zu tun, aber ge ra de das mach te es ihm mög lich, mit sei ner 
Zu nei gung groß zü gig zu sein. Er trock ne te mich be hut sam 
ab, quetsch te die Näs se aus dem lan gen Haar, strei chel te mit 
dem Hand tuch mei nen Rü cken, mei ne Schen kel, mei ne Knie-
keh len. Zwi schen mei nen Bei nen. Er knie te vor mir und hob 
mei ne Füße nach ei nan der hoch, um sie ab zu trock nen. Als er 
das Hand tuch bei sei te leg te, hat te sich mein Herz schlag be reits 
be schleu nigt. Ich er war te te fast, dass mei ne von der Hit ze des 
Was sers ge rö te te Haut lei se dampf te. James leg te sei ne Hän de 
auf mei ne Hüf ten und zog mich sanft nä her.
 Als er das klei ne Drei eck krau sen Haars zwi schen mei-
nen Bei nen küss te, ent rang sich mir ein Seuf zen. Er hielt mich 
dicht an sich ge drückt, sei ne Hän de glit ten zu mei nen Hin ter-
ba cken und hiel ten mich fest, wäh rend sei ne Zun ge her vor-
schnell te und mei ne Kli to ris leck te. Ein, zwei klei ne Zun gen-
be we gun gen und ich biss mir auf die Lip pen, um ein Stöh nen 
zu un ter drü cken.
 Ich blick te hi nun ter auf sei nen kni en den Kör per. Un-
ter der Haut sei ner Ober schen kel, auf de nen sich das dunk le 
Haar kräu sel te, zeich ne ten sich die Mus keln ab. Die di cken 
Lo cken sei nes Scham haars, die sei nen eri gier ten Pe nis um-
ga ben, bil de ten ei nen star ken Kont rast zu den wei chen Li-
ni en sei nes na he zu haar lo sen Hin terns und sei ner Brust. Nur 
auf dem Bauch kräu sel ten sich ein paar dunk le re Haa re. Sei ne 
Zun ge strei chel te mich, sei ne Lip pen lieb kos ten mich. Sein 
Atem reiz te mich.
 Jede Frau, die nicht die Macht spürt, die sie aus übt, wenn 
ein Mann vor ihr kniet, um ihre Muschi an zu be ten, muss sich 
selbst be lü gen. Ich leg te mei ne Hand auf James’ Hin ter kopf. 
Mit eif ri ger Ge wandt heit be ar bei te te sein Mund mein Fleisch 
und brach te mich dazu, ihm mei ne Hüf ten ent ge gen zu he ben. 
Sei ne Hän de mas sier ten mei nen Hin tern, mal ten Krei se auf die 
Haut, die ich mit dem Krei sen mei nes Be ckens be ant wor te te.
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 Als mei ne Knie weich wur den, be nutz te er sei ne Hän de, 
um mich halb um zu dre hen, da mit ich mich auf den Rand der 
auf Klau en fü ßen ste hen den Ba de wan ne stüt zen konn te. Fast 
hät te ich er war tet, dass das kal te Me tall zisch te, als mei ne 
Haut es be rühr te. Der Ba de wan nen rand grub sich un be quem 
in mei nen Hin tern, aber als James noch im mer kni end mei ne 
Bei ne wei ter spreiz te und mit sei nem Mund in mei ne Mu-
schi tauch te, küm mer te ich mich um nichts an de res als un se re 
Lust.
 Er seufz te un ter sei nem schnel len Atem, als er ei nen Fin-
ger in mich hin ein schob. Ich stöhn te, als sich ein zwei ter Fin-
ger zum ers ten ge sell te. James war ein Lieb ha ber mit ei ner 
lang sa men Hand. Er be rühr te mich ganz ru hig.
 Ich hat te nicht im mer ge wusst, wie ich auf ihn ein ge hen 
soll te. Sei ne lang sa men und läs si gen Lieb ko sun gen schlu-
gen an fangs bei mir fehl. Ich hat te nichts an de res er war tet. 
Ich ging mit James ins Bett, weil wir seit ein paar Mo na ten 
aus gin gen und weil er es er war te te. Und weil ich ihn nicht 
ent täu schen woll te. Ich ging nicht mit ihm ins Bett, weil ich 
dach te, er könn te mich dazu brin gen, zu kom men.
 Nun leck te er mich lang sam, wäh rend er sich in mir be-
weg te. Die Fin ger wa ren leicht ge krümmt, um die klei ne, 
raue Er he bung mei nes G-Punkts zu strei cheln. Ich griff nach 
der Ba de wan ne, drück te den Rü cken durch und spreiz te die 
Schen kel so weit es ging. Es tat weh, aber das küm mer te mich 
nicht. Spä ter wür den mei ne Fin ger steif sein und weh tun, weil 
ich mich an den Wan nen rand klam mer te, und mein Po wäre 
durch ei nen ro ten Ab druck zwei ge teilt, wo ich auf dem Me-
tall rand der Wan ne saß. Aber jetzt, mit James zwi schen mei-
nen Bei nen, über nahm die Lei den schaft al les  an de re.
 Als wir das ers te Mal ins Bett gin gen, frag te er mich nicht, 
ob ich ge kom men wäre. Auch beim zwei ten oder drit ten Mal 
nicht. Zwei Mo na te spä ter, dies mal im Bett ei nes Ho tel zim-

MI-EN_35025_CS3.indd   25MI-EN_35025_CS3.indd   25 08.05.2009   16:23:4008.05.2009   16:23:40



26

mers, das wir fürs Wo chen en de ge mie tet hat ten, ohne ir gend-
wem zu er zäh len, wo wir wa ren, mach te er eine Pau se beim 
Küs sen und leg te die Hand auf mei ne Mit te.
 „Was möch test du, dass ich mit dir tue?“ Er sprach die 
Fra ge lei se, aber be stimmt aus, ohne Prah le rei.
 Ich war mit Jungs zu sam men ge we sen, die glaub ten, es 
wür de rei chen, mich ei nen Mo ment zu be fi n gern, um mich 
zur Eks ta se zu brin gen. Mit ih nen ins Bett zu ge hen hat te mir 
nichts be deu tet. Sie hat ten mich nicht be rührt. Lust vor zu-
täu schen wur de für mich zu der schil lern den Fas sa de mei nes 
Sex le bens. Es wur de da durch für mich ein fa cher, die Be zie-
hung mit ih nen zu be en den und ih nen den noch das Ge fühl zu 
ge ben, die Tren nung sei ihre Idee ge we sen.
 James mein te die Fra ge ernst. Er hat te ver stan den, dass 
das, was er bis her mit mir ge macht hat te, für mich nicht funk-
ti o nier te, ob wohl ich es ihm nie sag te. Er strei chel te sanft 
mei ne Va gi na und die Kli to ris, kit zel te mich. Er blick te hi nab 
in mei ne Au gen.
 „Was muss ich tun, um dich kom men zu las sen?“
 Ich hät te lä cheln und gur ren kön nen, hät te ihm er zäh len 
kön nen, dass er per fekt im Bett war. Der bes te Lieb ha ber, den 
ich je hat te. Ich hät te ihn an lü gen kön nen und ei nen Mo nat 
spä ter hät te ich ei nen Grund ge fun den, ihn glau ben zu las-
sen, dass er mich nicht län ger se hen woll te. Ich war mir spä ter 
nie si cher, wa rum ich es in dem Mo ment nicht tat, wa rum ich 
in James’ mar kan te Au gen blick te und statt des sen sag te: „Ich 
weiß es nicht.“
 Auch das war eine Lüge, aber eine ehr li che re Un ehr-
lich keit, als wenn ich ihm er zählt hät te, dass er al les rich-
tig mach te. Ich öff ne te mei nen Mund für sei nen Kuss, aber 
James küss te mich nicht. Er sah mich nach denk lich an, wäh-
rend sei ne Hand in lang sa men Krei sen mei ne Schen kel und 
mei nen Bauch lieb kos te und im mer wie der hi nab zu mei ner 
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Kli to ris glitt, um sie zu strei cheln.
 „Ich lie be dich, Anne“, sag te er dann. Es war das ers te 
Mal, dass er es sag te, auch wenn er nicht der ers te Jun ge war, 
der es mir sag te. „Ich will dich glück lich ma chen. Lass es zu, 
dass ich dich glück lich ma che.“
 Ich war nicht über zeugt, ob ich das zu las sen konn te, aber 
ich lä chel te. Und er lä chel te. Beug te sich über mich, küss te 
mich. Sei ne Lip pen so fl üs ter weich auf mei nen. Sei ne Hand 
blieb in Be we gung, leicht und lang sam.
 James ver brach te eine Stun de da mit, mich zu le cken, zu 
küs sen und zu strei cheln. Ich leis te te kei nen Wi der stand, ich 
pro tes tier te nicht, son dern war zu frie den, ihn das tun zu las-
sen, was er woll te. Bis mein Kör per schließ lich nicht län ger 
wi der ste hen konn te und die Lei den schaft mich über ra schend 
doch noch über roll te.
 Ich wein te beim ers ten Mal. Nicht aus Kum mer. Son dern 
völ lig be freit. Er leich tert. James hat te mir ei nen Or gas mus ge-
schenkt, aber ich hat te mich nicht in ihm ver lo ren. Ich wuss te 
noch im mer, wer ich war. Ich konn te sa gen, dass ich ihn lieb te, 
und mein te es so. Es zehr te mich nicht auf. Ich muss te kei ne 
Angst ha ben, mich in ihm zu ver lie ren.
 Jetzt schob James mich vor sich zu recht, ohne dass sein Mund 
nur ei nen Au gen blick von mei nem Fleisch ließ. Die Atem pau se 
brach te mich zum Stöh nen, denn die Lust war noch in ten si ver, 
als sei ne Zun ge wie der ge gen mich schnell te. Sei ne Fin ger be-
weg ten sich in mir. Ich woll te mehr. Sei ne an de re Hand schloss 
sich um sei nen Schwanz und be weg te sich auf und ab.
 „Ich kann spü ren, wie nah du bist.“ Sei ne Stim me war hei-
ser und ein biss chen ge dämpft, weil er den Mund an mich 
drück te. „Ich will dich kom men spü ren.“
 Ich hät te in die sem Mo ment kom men kön nen, wenn er 
mich wei ter ge leckt hät te. Aber ich war gie rig. „Ich will dich 
in mir spü ren.“
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 „Steh auf. Dreh dich um.“
 Ich ge horch te. Es hat te eine Zeit lang ge dau ert, bis ich 
lern te, wie ich auf James ein ge hen soll te, aber seit da mals hat te 
er auch vie les über mich ge lernt. Grob grif fen sei ne Hän de 
nach mei nen Hüf ten und ich klam mer te mich an die Ba de-
wan ne und beug te mich vor. Ich bot mich ihm an.
 James glitt mit ei ner fl ie ßen den Be we gung ganz in mich 
hi nein. Ein Schrei blieb mir im Hal se ste cken. Er be weg te 
sich, stieß mit lang sa mer und kon zent rier ter Prä zi si on in 
mich. Mei ne Va gi na fühl te sich ge schwol len an und um schloss 
sei ne Erek ti on, hielt ihn ganz um fasst. Von mei ner Kli to ris 
aus brei te te sich ein lust vol les Krib beln aus und ras te über 
mei nen Bauch und mei ne Bei ne bis in die Ze hen, die sich auf 
der Ba de mat te krümm ten.
 Mein Or gas mus schweb te in der Luft und war te te auf den 
rich ti gen Mo ment, über mir zu sam men zu bre chen. Ich hielt 
den Atem an. Dann schob ich mich ge gen ihn, und das nas se 
Klat schen mei nes Hin terns an sei nem Bauch ließ mich stöh-
nen. Mein Haar hing an bei den Sei ten mei nes Ge sichts he rab. 
Ich schloss die Au gen vor dem ab len ken den Bild der Spin ne, 
die auf dem Bo den der Wan ne Ha ra ki ri be gan gen hat te.
 James’ Hän de um fass ten mei ne Hüf ten här ter. Sei ne Fin-
ger spit zen stie ßen auf die Här te mei ner Hüft kno chen, die 
Dau men san ken in das wei che Fleisch. Sein Schwanz füll te 
mich ganz aus. Ich schob eine Hand hi nun ter, um ei nen Fin-
ger an mei ner ge schwol le nen Kli to ris zu rei ben und konn te 
das lei se Stöh nen nicht un ter drü cken, das un kont rol liert über 
mei ne Lip pen drang.
 Das Te le fon klin gel te.
 Ich riss die Au gen auf. Au gen blick lich ver lo ren wir un se-
ren Rhyth mus. Sein Schwanz stieß schmerz haft ge gen mei-
nen Ge bär mut ter hals. Ein ste chen der Schmerz ließ mich 
nach Luft schnap pen, ehe wir wie der zu ein and er fan den. Er-
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neut klin gel te das Te le fon, eine schril le Ab len kung, die mei ne 
Kon zent ra ti on stör te und mich aus dem Takt brach te.
 „Bin gleich da, Lie bes“, mur mel te James und nahm den 
Rhyth mus wie der auf.
 Ein er neu tes Klin geln. Ich spann te mich an, aber James 
brach te mich zu ihm zu rück, in dem er die Hand auf mei ne 
Schul ter leg te. Sei ne Fin ger zerr ten an mir, grif fen an mei nen 
Hals und press ten sich auf mei nen Puls schlag. Sei ne an de re 
Hand glitt nach vor ne und er setz te mei ne. Gna den los rieb er 
mei ne Klit. Brach te mich nä her.
 Der An ruf be ant wor ter sprang an. Ich woll te nicht zu hö-
ren, schweb te auf dem schma len Grat und schloss die Au gen. 
Senk te den Kopf. Um fass te den Ba de wan nen rand und stieß 
mei nen Hin tern ge gen ihn, öff ne te mich ihm ganz.
 „Ja mie“, sag te eine Stim me, die klang wie süß trop fen des 
Ka ra mell. „Sor ry, dass ich so spät an ru fe, al ter Jun ge, aber ich 
hab wohl mei ne Uhr ver lo ren. Kei ne Ah nung, wie spät es ist.“
 Ich ließ den Atem lang sam aus, den ich an ge hal ten hat te. 
James grunzte und stieß här ter. Ich hol te er neut Luft und 
kämpf te ge gen die Be nom men heit an. Mei ne Klit pul sier te 
un ter sei ner Fin ger spit ze.
 „Wie auch im mer, woll te bloß durch ru fen und dich wis sen 
las sen, wann ich kom me und euch auf mi sche.“ La chen, das 
ein Ge heim nis barg, perl te aus dem Laut spre cher. Der Be sit-
zer die ses La chens klang be trun ken oder high, viel leicht auch 
ein fach er schöpft. Sei ne Stim me war tief und voll und ein we-
nig ge lang weilt. Er hör te sich nach Sex an. „Ich mach mich 
jetzt auf den Weg, al ter Jun ge, wer de noch ein paar Ab ste cher 
ma chen, ehe ich mei ne Zel te ab bre che. Ruf mich an, Bru der, 
die Num mer kennst du.“
 Hin ter mir stöhn te James lei se. Sei ne Fin ger krall ten sich 
in mei nen Po und schick ten mich im frei en Fall über den Hö-
he punkt hin weg, der so hef tig war, dass hel le Far ben hin ter 
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mei nen ge schlos se nen Li dern ex plo dier ten.
 „Und, Ja mie“, sag te die Stim me, senk te sich und fl üs ter te, 
als teil te sie uns ein Ge heim nis mit. „Es wird groß ar tig, dich 
wie der zu se hen. Lieb dich, Bru der. Bis dann.“
 James schrie. Ich zit ter te. Wir ka men gleich zei tig, sag ten 
nichts, son dern lausch ten Alex Ken ne dy, der auf der an de ren 
Sei te der Welt mit uns sprach.
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